
Neue Bucher
Beriıcht

Das Neue JTestament und seine Interpretation
/7u HEI Kommentaren neutestamentlicher Schrıften

Vorgestellt VO  > Heınz GIlesen C: SS Henne{f/Sıe2
ach chrıstlicher Überzeugung 1st dıe Botschaft der neutestamentlıchen Schriften bleiıben-
des Wort Gottes, das der Chrıst glauben vernımmt und In seinem en wıiırksam werden
lassen soll (Gjottes Wort egegnet jedoch In Menschenwort das zeıtgeschichtliche Vor-
stellungen und Sprachformen gebunden ist. Daraus erg1ıbt sıch dıe Notwendigkeıt, immer
wıeder IICUu ach einem Zugang den Heılıgen Schriften suchen, der das heutıge VOrT-
verständnıs mıt einbringt. OonNns au INan efahr, exte des Neuen (und Alten) Jlestaments
mılBzuverstehen. (jJottes Wort käme NIC In seinem ursprünglıch gemeınten INnnn seın
Jel Damıt dıe neutestamentliche Botschaft uch den modernen Menschen erreichen
kann, beschäftigen sıch Bıbelwissenschaftler mıt Eıiınzeltexten der bıeten in kommentaren
oder JT heologıen ZU Neuen lestament ıne (GJesamtsıcht

Für dıie Ar und Weıse, WIEe eın Kommentar angelegt wird, spıelt uch der angezıielte Leser-
krelis 1Ne SO o1bt Kkommentare, denen vornehmlıch darum geht, der Wiıssen-
schaft diıenen. Aber uch diıese haben immer uch einen seelsorgerlıchen ‚WEC! INSO-
fern S1e zugleıch dıe Verkündıgung und chrıstlıches Leben befruchten wollen Das ıst etzten
es Ja das 1e| er Theologıe. Andere Kkommentare en einen weıteren Leserkreıs
VOT ugen und wollen V em eiınen ersten /ugang eıner Schrift verschaffen Zur CI1I-
Sten Kategorıe zählen dıe Kommentare VO  = Schürmann un: Frankemölle, Z WEeI1-
ten der Markuskommentar VO  —; Vall lersel

Auf dem Weg ach Jerusalem)'

Z 1LE ach Erscheinen des Teıls se1ines kaskommentars legt Schürmann 1U dıe
olge des Teıls VOTIL, der dıe Kapıtel 9,51 11.54 umfaßt In absehbarer eıt soll mıt der
olge (Lk 20i 5 der Kommentar abgeschlossen werden, der somıt leıder eın Jlorso

bleibt Entsprechend der vorrangıgen Aufgabe jeder Interpretatıion, SUC der erT. den
Inn des Jlextes auf der redaktionellen ene erfassen. Da der Evangelıentext als keryg-
matıscher ext nıcht geschichtslos Ist. mussen uch dıe VO utor intendierten Leser DZW.
Hörer In den Blıck kommen. as als überragender Lehrer der drıtten CGeneration be-
Nutzt XE dıe den (Jemeılınden AUs der pra- und postbaptısmalen Unterrichtung vertrau
sSınd Da seıne Verkündıigung für dıe Kırche ET Zeıten maßgebend SE ist ıne Auslegung
verlangt, dıe dıe Übereinstimmung der theologıschen Sachverhalte damals und heute De-
achtet DIie urkırchlichen ussagen sınd aktualısıert AA Sprache bringen.
Entsprechend diıesen hermeneutischen (Grundsätzen legt Schürmann dıe exte AdUs, dıe eıl
der „metaphorıschen Reıiseerzählung“ (9,51 SINd. Jesus ist J1er als Wandernder auf
dem Weg ach Jerusalem vorgestellt, omMm e1 ber nıcht rec Das „‚Wandern“

SCHÜRMANN, Heınz: Das Lukasevangelium. Ten. erste olge Kommentar Kapıtel
9,51 11,54 Reıhe Herders theologıscher Kkommentar Z Neuen Jestament, 111
Z Freiburg 1994 erder. AAIV, 36() O geb., 95 ,— 3-451-21858-5).
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ach Jerusalem hat Gleichnischarakter und wırd deshalb WIE dıe Gleichnisse esu „gESTÖLT:
Deshalb Ist Ol eıner „metaphorıschen Reıiseerzählung‘“, nıcht VO  —_ einem Reisebericht
sprechen. In ihr hegt der kzent auf der messianıschen Erhöhung esSu. Jerusalem gılt als
dıe der mess]1anıschen und ekklesiologıischen Entscheidung.
ährend esu Wort dıe Volksscharen gewinnen SUC: omMm immer wıeder uch
Auseinandersetzungen mıt den Führungsschıichten In Israel Dabe!1 geht Entsche!1-
dung und Scheidung In Israel, dıe uch ZUT eıt des Evangelısten ekklesiologıisch hochak-
ue sınd Je mehr Israe] sıch seinem Mess1ı1as verwelgert, estiOo tärker omMmm ZUT m:
wandlung sraels ZUL Kırche AUS Sündern und Ausgestoßenen. Für Lukas ist dieser
Heılsaspekt der Heıilsgeschichte wichtiger als dıe Verweıigerung sraels Aber uch dıe sıch
sammelnde Jüngerschar hat uspruc| mıt Mahnung nötıg. Deutlıich hat as uch 1er
se1ıne (emeınden miıt 1m Blıck Jesus unterwelılst schlıeßlich uch den KrTeIS, dıe 7U CNYC-
K Jüngerkreıs gehören: dıe Dıener des Wortes ( E2)
Schürmann betont ( dalß hıterarkrıtische Quellenkritik nıcht hne Tradıtionsge-
ScCHhıchHTLe geben annn DiIe Hauptvorlagen des as In der Reiseerzählung sınd die eden-
quelle und Sondergut. Gemäß selinen hermeneutischen Grundsätzen SUC| Schürmann
iImmer wıieder, dıe Aussagen des Evangelıums für dıe heutige Kırche sprechend machen,
nachdem CI den extf In seliner ursprünglıchen Kkommunıikationssituation ausgelegt hat

Z den auszulegenden Abschnitten gehört uch das Vaterunser (Lk HME 4) DiIie Bıtte
das kommende Reıich deutet chürmann mıt der ehlnrheı der Interpreten auf dıe Endvoll-
endung. Man ann jedoch iragen, ob „Basıle1a“ N1IC| besser mıt „Herrschaft“ als mıt
“Reich” übersetzen ist, daß darum gebetet wiırd, dalß oftt selne Herrschaft immer
mehr schon Jetz auf en verwirkliıchen mÖge. Der Beter bekennt auf dıese Weılse, daß
die heilbringende Herrschaft (jottes einerseıts alleın VO  — dessen Inıtlatıve abhängt und daß

sıch andererseıts für diese dısponleren mMu. Letztes 1e] der Bıtte ist natürlıch dıe VOoO
Verwirklıchung vO  - (jJottes Herrschaft nde der Tapge. Wäre dıe Herrschaft Gottes In
der Vaterunser-Bitte rein zukünftıg verstehen, ame ın ihr nıcht mehr dıe eschatologı1-
sche en A0 usdruck, dıe Christus gebrac hat.

Wıe nıcht anders 7U Twarten, hat der international bekannte und anerkannte Erfurter
Neutestamentler einen hervorragenden Kommentar vorgelegt, weshalb INan 1L1UT bedauern
kann, daß dıe Kommentierung des Lukasevangeliums nıcht vollenden wırd Mıt iıhr hat

nıcht 1L1UT der neutestamentlıchen Wiıssenschaft, sondern uch der pastoralen Praxıs einen
großen Dıenst geleıistet. /7/u egrüßen sınd uch dıe immensen Lıteraturangaben jedem
Abschnııtt und nde des Buches.

Der Jakobusbrief — INnNe neutestamentliche Weishelitsschrift In Briefform“
Seıit der Reformatıon gehört der Jakobusbrief Jak) den Schriften des Neuen est{a-
mentSs, denen 1m Streit der Konfessionen 1e] Unrecht geschehen ist. So wurde und wıird
uch eute och se1ne Interpretation weıthın VON Paulus her bestimmt hne darauf ach-
ten; daß dıiıeselben Wörter be1 Paulus und Jakobus, VOL em (Glaube und eIKE, sıch N1IC|

FRANKEMÖLLE, ubert Der Brief des Jakobus. Reıihe Okumenischer Taschenbuch-Kom:-
mentar ZUuU Neuen Jestament, GIB Gütersloher laschenbücher,

51518 Gütersloh 1994 Gütersloher Verlagshaus Gem Echter Verlag,
ürzburg. Z S © kt., DM 122,— 5/9-00517-0/00518-9).
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voll decken, wırd dem Jak bıs In dıe Jüngste eıt hıneın eın Antıpauliniısmus vorgeworfen.
Zumindest sıcht INan In ıhm mei1ıst einen bfall angesıchts deren Theologıe des Völker-
apostels.

Wer den 7U eıl erfolgten Umschwung In der Forschung In den etzten Jahren verfolgt hat,
VOT em aber, WCI dıe Vorarbeıten Frankemölles seinem Kommentar kennt, wırd NIC|
überrascht se1N, daß jer nıcht 11UT iıne andere, sondern VOT allem ine besser begrün-
dete Posıtiıon vorflindet Der Jak wırd nıcht VO  - den Paulusbriefen her verstanden, sondern
IN seliner Eıgenart erfaßt Frankemölle vertritt dıie dezıdıierte ese, daß der Jak ıne 1CU-
testamentlıche Weısheıiıtsschrift ist, dessen uftfor das uch Jesus Sırach rezıplert und dıe
Schrıften Phılos VO  — Alexandrıen gekannt hat Für den Jak Ist e1INn theozentrisches Denken
bestimmend. das grundlegend für dıe Weisungen dıe Leser bZw. Hörer ist. Diese We1-
S UNSCH dıenen dem Gelingen des Lebens. Unbeschadet des Glaubens den erhöhten
Herrn der Jak VOTAaUSs, dali dıe Jüdısche und chrıistliche Weltdeutung identisch sınd,
WOTaus sıch 1ıne iıdentische Ethık erg1bt. DıiIie praktısche Bewährung des Glaubens ste be]l
ihm WIEe be1 Jüdıschen Theologen 1mM Vordergrund.
Dıe ungewöhnlıche änge se1nes Kommentars In der Reıhe „ÖOkumenischer Taschenbuch-
Kommentar“‘ rechtfertigt Frankemölle damıt, daß den Jak erstmalıg komposıtionskriI1-
1SC| interpretiert und dıe weısheıtlich-theologische Beziehung in der Rezeption Jesus S1-
rachs und Phılos VOoO  — Alexandrıen nachweiıst. Oolge der weısheıtlich-theologischen
Interpretation des Jak ist dıe konsequente handlungsorientierte pragmatısche Auslegung
1mM vorlıegenden Kkommentar. In Exkursen wırd dıe theologısche Konzeption des Jak 1mM
Zusammenhang dargelegt.

Jak greift weısheiıtliche TIradıtionen und Jesustradıtionen auf, S1e für se1ıne Adressaten
aktualisieren. Deshalb ist textpragmatısch dıe VO  S ıhm implızıerte sprachlıche andlung

auf dıe Sıtuation der Adressaten hın interpretieren. Der ext als Sprachhandlung zielt
auf Veränderung. Von er ist uch auf dıe Rezeptionsbedingungen 1im Laufe der Kır-
chengeschichte, VOT em aufgrund der Reformatıon, einzugehen. Gottes vorausgehendes
Handeln gılt dem Jak als unabdıngbare Voraussetzung en menschlıchen Handelns.

Der Jak 1st als ıne innovatorısche Sprachhandlung begreıfen. Gult schon für jeden ÜT
eıner Schrift der e1Ines Brıefes, daß den Adressaten beeinflussen. Del ıhm etiwas DewWIrT-
ken will, annn gılt das TSLT reCc| für einen Text. der WIE der Jak „durchgehend VO Im-
peratıven und Hınwendungen den Adressaten, ber uch Urc) Naturmetaphern und
durch Verwelse auf bıblısche Vorbilder geprägt ist“ (43)
Daß WIT nıcht wissen, WeCI sıch hınter dem Pseudonym Jakobus verbirgt, ist für iıne WeIls-
heıtsschrift nıcht ungewöhnlıch. Der amengeber und Autorıtätsspender des Jak ist der
Herrenbruder Jakobus, der In der Jerusalemer Urgemeıinde iıne große gespielt hat
DiIie Adressaten sınd Chrısten, Was dıe durchgehende heo- und Christozentrik bewelılst
Jak bındet se1ıne weısheıtliche Theologie das Christusbekenntnis der Gemeinde, WIE S1C
Jesus Sırach und Weısh dıe Jlora DZwW. dıe Geschichte sraels gebunden haben Der
erTt. verbindet geschıickt den Absender Jakobus, den Herrenbruder, den Knecht (jottes
und esu Chriıstı mıt dem Knecht (jottesodem Stammyvater der zwölf Stämme sraels
DiIe Christen en in Kontinultät mıt dem Zwölf-Stämme-Volk als olk Gottes als Miın-
derheıit In eıner andersgläubigen Welt DIe Einheiıt der Kırche ist für Jak zugleıc| Eıinheit
ın Israel
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Der Jak ist eınen konkreten ressatenkreıs gerichtet, dessen Probleme der erl. für
präsentatıv hält, weshalb eınen Rundbrief schreıbt, der unıversalen NSpruc erhebt
Der Briıefcharakter des Jak ist unbestreıtbar. eın Briıefformular unterscheı1ldet sıch aller-
dıngs VO  S den übrıgen Briefen des Neuen Testaments dadurch. daß als einz1ger dem hel-
lenıstiıschen uster O1g Auf dıiıesem Hıntergrund äßt sıch uch dıe Eıinheıtlıchkeit des
Briefes erwelsen. Er hat eınen Prolog d 18). der dıe Stichworte und dıe Struktur des
Briıefes hefert, und einen Ep1log S77 20) Seine Einheitlichkeit erweılst sıch VOT allem In
seinem semantıschen etz Charakterıistisch für den Jak sınd UOpposıtionen und Antithesen.
Wıe diıese erwelst dıe für den Jak ebentfalls typısche 1gur der rhetorischen Amplıfiıkation,
dıe kurze Hınweise VOT em uch 1M Prolog später weıter ausführt, dıe thematısche Eın-
heıt des Jak Im Gegensatz den heute üblıchen Übersetzungen g1bt Frankemöille den
ext 1ın Sentenzen und Stichen wıeder, W1e S1e der rtext erfordert Auch darın steht der Jak
In dem breıten Strom mündlıcher un: schrıftlıcher Weısheıitstraditionen des Judentums,
Chrıistentums und der antıken mwelt Darüber hınaus rezıplert Jak 1m Blıck auf seıne
Adressaten selektiıv außer dem uch der Sprüche In seiner griechischen Ausgabe VOT em
das uch Jesus Siırach. Er veri{rı Jjedoch keıne Weısheıtschristologie. Seine ethıschen ADp-
pelle gründen 1mM eın und Handeln ottes Frankemölle stellt ( fest. daß der Jak.,
verstanden als neutestamentliche Weısheitsschrift, als Innovatorısche Sprachhandlung
wichtige Impulse für das gegenwärtige Christsein geben kann.

In seiInem zweıten Exkurs ze1ıgt Frankemölle, W1e weıt der Glaubensbegriff 1m Jak
ist; 99 reicht VO Bekenntnisglauben ber den Vertrauensglauben ZU Wunderglauben
und Gebetsglauben bıs hın ZU werklosen (Glauben und praktızıerten Glauben“ Der
Glaubensakt ist jedoch immer theozentrisch verstanden. akobus ist ın seinem Glaubens-
begriff Star. VO  ' der frühjüdischen Weısheitslıteratur bestimmt, 1mM chrıstologischen Inhalt
und ın der ekklesialen Praxıs dagegen VO iIrühen Christentum DıIe Zuspitzung der Aus-

Glaube hne er und (Glaube mıt Werken ist offenkundıg VO  S der Adressatensıi-
uatıon her bestimmt. Der paulınısche Gegensatz VOoNn Glauben und Gesetzeswerken
kommt dabe!] In keiıner Weise in den Blıck Für Jak ist der Indıkatıv der Heiulsaussage dıe
Voraussetzung SE Forderungen. Für ıh STe dıe Integrität des Glaubens als Einheit VO  S
Bekenntnis und Ethık nıcht In rage.
Entgegen der 1Im Gefolge VO  — Luther DIS eute vertretenen Ansıcht. der Jak kenne keıne
Chrıstologıe, stellt der Kommentator eCc| fest! daß der MS VO ersten Vers nıcht
L1UT theologisch, sondern uch christologisch bestimmt Ist. Die Chrıstologie ordnet Jak al-
lerdings seinem strengen Monotheismus eın Als AI  C6 gehört TISTUS Sanz Gott, qals
Jesus Sanz auf dıe Seıte der Menschen.

Frankemölle Ist hne jeden / weıfel gelungen, e ın sıch geschlossene und überzeu-
gende Interpretation des Jak . bleten. Er mac! el csehr deutlich, daß der Jak sowochl
1mM innerchristlıchen als uch 1Im Jüdısch-christliıchen Gespräch Brücken bietet. Seiınem
Kommentar sınd viele Benutzer wünschen.

Das Markusevangelium eine durchdachte Komposition-
Der vorliıegende Markuskommentar erschıen zunächst In Nıederländisch 1986 (Nachdruck

und wurde 1989 1INns Englısche und ILtahlıenısche übersetzt DiIe Übertragung 1INs Deuft-
sche wurde und durchgeführt VON dem Münsteraner Neutestamentler Suhl

IERSEL, Bas Vall Markus: Kommentar. Düsseldorf 1993 Patmos Verlag. 33() Sr Papp-band, 54,80 3-491-77947-2).
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Das Besondere dieses Kommentars besteht darın, daß versucht, eın Gesamtbild des
Evangelıums bıeten  9 hne Fragen des Ursprungs oder der Hıstorizıtät der einzelnen AD
schnıtte dıskutieren. Auch Vergleıiche mıt den anderen Evangelıen unterbleıben Van
lerse] 31l den Leser als olchen ansprechen. Berücksichtigt wırd zweıter Stelle uch dıe
Bedeutung des Alten Jestaments oder WIEe Vall lersel vorzıeht „das Erste T@e-
sSstament‘“

Der erT. erkennt 1mM Markusevangelium durchgehend dıe Kompositionstechnik der Sand-
wıch-Konstruktion. So entsprec en sıch dıie Wüste Anfang und das Trab nde In
vielen Punkten und umrahmen den Galıläa- und Jerusalem-Abschnitt. Zwel Scharnıier-
stücke verbınden dıe Jlexte ach (0)88! und hınten -  » 15,40f.). DIe Zentralabschnitte (Ja-
11a3a (1,16 S: 210) und Jerusalem A 'sınd deutlıch, allerdiıngs In eıner gewIlssen Up-posıtıon, aufeınander Dezogen. S1e sınd umrahmt VOonNn Perıkopen, dıe VO  z eıner
Blındenheilung sprechen und für dıe der Gegensatz ‚blınd-sehend‘ bestimmend ist In
O ZU 10,45 wırd der Weg esu nach Jerusalem geschildert. Jesus Sprıicht 1er VOoO  — seinem e1-

Lebensweg, der uch für se1ine Nachfolger KOonsequenzen hat Außer der Großeglie-derung des Evangelıums assen sıch paralle aufgebaute Untergliederungen ausmachen.
Entsprechend der erkennbaren Gliederung erfolgt dıe Kommentierung: 1te H: In der
W üste lr S, Scharnierstück HS Galıläa 1,16 Z blınd-sehend (1) 8,.22
auf dem Weg 527 HO Av blınd-sehend (2) 10,46 Z In Jerusalem u 15/59: Schar-
nıerstück 15,40 — 41; rab 15,42 — 16,8 Am Schluß behandelt den Nachtrag In
16,9
Dem erfT. gelıngt hne Zweıfel, dıe Botschaft des äaltesten Evangelıums In eiıner Welse
darzubieten., dıe auch Lesern hne theologische Vorbildung einen Zugang iıhr ermOÖg-lıcht. In der deutschen Ausgabe des Kommentars ist zusätzlıch eın Aufsatz des erTl. (Mar-kKus Geographie un: Bedeutung) AUS dem Jahr 19872 angefügt, der weıteren Aufschluß
über seinen /ugang zu Evangelıum vermuiıttelt Dıie Lıteraturangaben sınd bewußt gerınggehalten. Das uch ann uneingeschränkt empfohlen werden.
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